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In den schwarzen Schiefcrn, 1 — 3 Fuss über der Kohle, finden sich zahl­
reiche Pflanzenreste, doch fehlen solche Arten (Stigmarien, Sigillarien, Lepi- 
dodendren u. s. w .) , welche gewöhnlich mächtigere Kohlenablagerungen 
begleiten.

Herr V. Ritter von Z e p h a r o v i c h  legte einen Durchschnitt des Stein­
kohlengebirges in der Nähe des Ortes Padochau von A. Hof f mann,  Betriebs­
leiter des Oslawancr Bergwerkes, vor, der von derDirection des Werner-Vereines 
in Brünn eingesendet worden war. Der Steinkohlengebirgszug bei Rossitz und 
Oslawan westlich von Brünn, der alten Steinkohlenformation angehörend, enthält 
in seiner Streichungsrichtung von Nord nach Süd, auf die Länge von 1% Meile, 
zwischen den Orten Ritschan und Neudorf abbauwürdige Kohlenflötzc. Das 
Liegende im Westen bildet der Gneiss des böhmisch-mährischen Gebirges, das 
Hangende im Osten ein scharf begränzter rother Sandstein. Das Kohlengebirge 
besteht aus gelblich- oder grünlich-grauem Schieferthon und fein- oder grob­
körnigen Sandstein und Conglomerat-Schichten und verflächl östlich in der Regel 
unter 30— 45°, stellenweise aber viel steiler. Die zu Oslawan in Bau stehenden
3 Flötze sind in einer durchschnittlichen Entfernung von 80 Klaftern abgelagert, 
ihre Mächtigkeit wechselt bei dem Hangcndflötz zwischen 1 und 3 Klafter, dein 
mittleren zwischen 4 und 6 Fuss und dem Licgcndflötz zwischen 1 und 2 Fuss. 
Am regelmässigsten ist die Ablagerung der drei Flötze zwischen Padochau und 
Zbcschau, weiter nördlich keilt sich das 2. und 3. aus, so dass der Bergbau zu 
Rossitz sich auf das Ilaupt- oder Hangendflötz beschränken musste, was auch 
südlich von Oslawan nächst Neudorf der Fall ist. Das unmittelbare Hangende und 
Liegende der Flötze ist Schieferthon. Die Kohle selbst ist durchaus von vor­
züglicher Qualität und eignet sich ohne Ausnahme zur Vercokung. In der Decke 
und im Liegenden des Hauptflötzes kommen lagenweise zwischen den Schiefer­
thon nieren- oder kugelförmige Thoneisensteine vor; ebenso im 1. und 2. Flöt/o 
sogenannte Schweifen, ein Gemenge von Eisenkies und Schieferthon, welche 
oft als Bergmittel von 2 bis 12 Zoll Mächtigkeit auf grosse Länge anhalten. 
Der dem Kohlengebirge aufgelagerte rothe Sandstein ist meist sehr feinkörnig, 
überall deutlich geschichtet und enthält stellenweise einzelne Nieren und 
schwache Lagen von Thoneisenstein. Ausserdem umschliesst er mehrere 
Lager eines gelblich-grauen Sandsteines, in welchem Flötze eines bituminösen 
Mergelschiefers Vorkommen, die in früherer Zeit zu Bergbauversuchen veranlasst 
haben.

Aus einem Schreiben von Herrn A. T o m a s c h e k  in Görz an den Secretär 
des zoologisch-botanischen Vereines, Herrn G. F r a u e n f e l d ,  theilte ferner 
Herr R. v. Z e p h a r o v i c h  einige Nachrichten über die geologische Durchforschung 
der am Ausgange der grossen friaulischen Ebene gelegenen Hügelreihe des Collio 
mit. Das vorherrschende Gestein des Collio ist ein Sandstein, sehr ähnlich dem 
Wiener-Sandstein, wechselnd mit Mergelschiefer, ln diesem gelang es Herrn 
T o m a s c h e k  Aigen-Reste aufzufinden, die mit jenen des Wiener-Sandsteines 
übereinstimmen. Ein anderes Analogon mit dem letzteren sind die wulstförmigen, 
mehr oder weniger cylindrischen Erhabenheiten auf den Schichtflächen des Sand­
steines, welche wenn das Gestein, worin sie Vorkommen, verwittert, sich leicht 
ublösen lassen. Dieselben W’ülste finden sich auch im Mergelschiefer und 
in der Kohle, welche, eine etwa J/ s Zoll mächtige Lage auf geringe Erstreckung 
im Sandstein bildend, in der unmittelbaren Nähe von Görz angetroffen wurde; 
die erwähnte Kohle nimmt zerrieben eine holzbraune Farbe an, ist leicht zer- 
bröcklich und besitzt ein kleinschuppiges Gefüge. Der Sandstein des Collio 
enthält ferner nicht selten erbsen- bis faustgrosse Knollen von mannigfaltig


